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Ralf ärgert sich wieder

Ralf saß auf der Veranda seines kleinen Häuschens am Stadtrand und starrte finster auf die vorbeifahrenden Autos. Der Rentner hatte sich vor ein paar Jahren dazu entschieden, dem hektischen Stadtleben den Rücken zu kehren und in die beschauliche Kleinstadt zu ziehen.

Doch auch hier schien Ralf keine Ruhe zu finden, denn sein Gesichtsausdruck verriet, dass er sich mal wieder über etwas ärgerte. Mit 67 Jahren hatte er sich noch immer nicht ganz im Griff.

Sein graues Haar wehte leicht im Wind, als er seinen Kaffeepott in der Hand hielt und einen großen Schluck nahm. "Verdammte Baustelle", murmelte er vor sich hin und starrte auf die Straße, die vor seinem Haus aufgerissen war.

Die Stadtverwaltung hatte beschlossen, die maroden Wasserleitungen zu erneuern, und so war seine ruhige Nachbarschaft nun von Baggern und Baustellenfahrzeugen bevölkert.

"Immer, wenn man denkt, man hat endlich seine Ruhe gefunden", brummte Ralf und lehnte sich resigniert in seinem Stuhl zurück. Doch sein Ärger über die Baustelle war nur ein kleiner Teil seines täglichen Unmuts. Ralf hatte sich zu einem regelrechten Meister im Ärgern entwickelt, und es schien, als ob er ständig nach Gründen suchte, um sich zu beschweren.

Sein nächstes Ziel war der Supermarkt, der sich am Ende seiner Straße befand. Ralf war überzeugt, dass die Preise in diesem Laden jedes Mal stiegen, wenn er einkaufen ging. Er hatte sogar angefangen, eine Liste zu führen und die Preise zu notieren, um der Geschäftsleitung beweisen zu können, dass er nicht verrückt war.

Als er den Laden betrat, sah er sich suchend um, als würde er nach Beweisen für eine Verschwörung suchen. Mit einem Seufzen steuerte er den Einkaufswagen in Richtung der Gemüseabteilung. Doch auch hier fand er Grund zur Klage: "Früher gab es hier viel mehr Auswahl. Was soll das?"

Während er durch die Gänge schlenderte, murrte er vor sich hin und beschwerte sich über die angeblich schlechte Qualität der Produkte und das unfreundliche Personal.

Als er schließlich an der Kasse stand und auf die Anzeigetafel mit dem Gesamtpreis starrte, schüttelte er den Kopf. "Unverschämtheit", murmelte er, ohne dass die Kassiererin den genauen Grund für seine Unzufriedenheit erkennen konnte.

Zurück zu Hause angekommen, setzte sich Ralf in seinen Sessel und schaltete den Fernseher ein. Doch auch hier konnte er keine Ruhe finden. Die Nachrichten brachten ihn auf die Palme, und die Werbung ärgerte ihn sowieso.

Er schaltete auf einen Film um, in der Hoffnung, etwas Ablenkung zu finden, doch auch das misslang. "So ein Unsinn", schimpfte er über die Handlung und wechselte erneut den Kanal.

Ralfs Freunde hatten sich längst daran gewöhnt, dass er sich ständig über irgendetwas aufregte. Sie versuchten, ihn zu beruhigen und ihm klarzumachen, dass nicht alles im Leben perfekt sein könne.

Doch Ralf schien förmlich danach zu suchen, im Ärger zu baden. Selbst wenn er einen vermeintlichen Grund zur Freude fand, schaffte er es, auch das in etwas Negatives umzuwandeln.

Ralf saß wiedermal in seinem gemütlichen Sessel und starrte aus dem Fenster. Der Regen prasselte gegen die Scheiben und der graue Himmel spiegelte seine eigene Laune wider. Der Tag begann für Ralf wie immer. Nach dem morgendlichen Ritual, das aus einer Tasse starken Kaffees und der Lektüre der Tageszeitung bestand, begann sein Ärger.

Es war jedes Mal dasselbe – sein Nachbar, Herr Müller, ließ seinen Hund im Garten herumtollen, und die kleinen Pfotenabdrücke auf Ralfs frisch gemähtem Rasen trieben ihn regelmäßig zur Weißglut.

"Verdammt noch mal, Müller! Kannst du deinen Köter nicht in deinem eigenen Garten halten?", brummte Ralf und schüttelte den Kopf. Doch die Beschwerden verhallten ungehört, und Ralf musste sich damit abfinden, dass sein gepflegter Rasen regelmäßig von einem pelzigen Eindringling heimgesucht wurde.

Der Tag setzte sich fort, und Ralfs Unzufriedenheit wuchs mit jeder Kleinigkeit, die ihm über den Weg lief. Der Verkehr, die lauten Kinder auf dem Spielplatz gegenüber, die Preise im Supermarkt – alles schien ihn zu nerven. Sogar der Postbote, der ihm lediglich einen Stapel Werbeprospekte zustellte, wurde von Ralf mit einem genervten Blick bedacht.

In einem Anflug von Frust beschloss Ralf, dem Trubel der Stadt zu entkommen und sich in die Natur zurückzuziehen. Er schnappte sich seinen Regenschirm und machte sich auf den Weg zu seinem Lieblingsort, einem kleinen Waldstück am Stadtrand. Doch auch hier konnte er keine Ruhe finden.

Der Regen hatte den Boden aufgeweicht, und seine Schuhe versanken im Schlamm. Die Vögel, die er normalerweise so schätzte, schienen heute besonders laut zu singen, und das Plätschern des Regens auf den Blättern überdeckte die beruhigenden Geräusche des Waldes.

Ralf stolperte über einen umgeknickten Ast und murmelte vor sich hin. Selbst in der Natur schien ihn das Pech zu verfolgen. Als er schließlich eine geeignete Stelle für eine kurze Pause gefunden hatte, setzte er sich auf einen Baumstumpf und starrte missmutig in den Wald.

Plötzlich hörte er eine Stimme. "Entschuldigen Sie, mein Herr, darf ich mich zu Ihnen setzen?" Ralf schaute auf und sah eine ältere Dame mit einem freundlichen Lächeln. Er nickte zögerlich, und die Dame setzte sich neben ihn.

"Sie scheinen heute nicht besonders gut gelaunt zu sein", sagte sie sanft.

Ralf schnaubte. "Das kann man wohl sagen. Das Leben geht mir auf die Nerven, ständig gibt es etwas, das mich ärgert."

Die Dame nickte verständnisvoll. "Manchmal müssen wir lernen, die kleinen Dinge im Leben zu schätzen und nicht alles zu ernst zu nehmen. Schauen Sie sich doch um – der Wald, der Regen, die frische Luft. Das sind Geschenke, die uns das Leben macht."

Ralf schaute die Dame an, als ob sie von einem anderen Planeten käme. Doch irgendetwas in ihren Worten berührte ihn. Vielleicht war es die ruhige Art, wie sie sprach, oder die Tatsache, dass sie trotz des Regens und der Umstände so gelassen schien.

Die beiden begannen zu plaudern, und die Dame erzählte Ralf von ihrem eigenen Leben und den Herausforderungen, die sie gemeistert hatte. Ralf hörte aufmerksam zu und bemerkte, wie sich sein Gemüt langsam entspannte. Vielleicht war es an der Zeit, seine Einstellung zu überdenken.

Doch dies dauerte nicht lange. Ralf saß auf seiner Terrasse und starrte finster auf die vorbeifahrenden Autos. Seine Stirn war in tiefe Falten gelegt, und ein ständiges Knurren begleitete jeden Atemzug. Mit 67 Jahren hatte er sich eigentlich auf ein ruhiges Rentnerdasein gefreut, aber irgendwie schien das Universum es anders für ihn geplant zu haben.

Es begann jeden Morgen mit dem lästigen Rasenmäherlärm seines Nachbarn, Herrn Müller. Als wäre das nicht genug, ließ der gute Mann auch noch seine Frau, Gisela, lautstark ihre neuesten Gartentipps durch den Gartenzaun brüllen.

"Ralf, du solltest wirklich mal überlegen, deinen Rasen zu vertikutieren. Das macht den Boden viel lockerer!", schrie sie über den Zaun, als wäre Ralf taub.

"Schon gut, Gisela, ich kümmere mich darum, wenn ich Lust habe", brummelte Ralf zurück und versuchte vergeblich, seine Zeitung zu lesen.

Aber der Lärm hörte nicht auf. Ralf fand keinen Frieden in seinem eigenen Garten. Und wenn er dann endlich dachte, er könnte sich in seiner Stube vor dem Krach verkriechen, setzte die Baustelle in der Nachbarschaft ein.

Das ständige Hämmern, Bohren und das Surren der Maschinen raubten ihm den letzten Nerv. Ralf fragte sich, ob die Leute überhaupt wussten, dass es Rentner wie ihn gab, die Ruhe und Frieden suchten. Manchmal überlegte er, ob er nicht einfach ins Auto steigen und irgendwohin fahren sollte, wo es still war.

Aber nicht einmal das Auto war eine Zuflucht. Seine Gelassenheit wurde regelmäßig auf die Probe gestellt, wenn er sich durch den wachsenden Verkehr kämpfen musste. Ständig wurde er von rücksichtslosen Fahrern geschnitten, und die endlosen Baustellen auf den Straßen trieben seinen Blutdruck in die Höhe.

Eines Tages beschloss Ralf, sich in sein Lieblingscafé zurückzuziehen, um dem ganzen Wahnsinn zu entkommen. Doch auch hier konnte er nicht aufatmen. Die Lautsprecher über seinem Kopf spielten einen ohrenbetäubenden Mix aus Popmusik und plappernden Menschen.

Ralf sehnte sich nach den guten alten Zeiten, als die Cafés noch ruhige Orte waren, an denen man seinen Kaffee genießen konnte, ohne von der Geräuschkulisse erschlagen zu werden.

Während er seinen Kaffee schlürfte, fiel ihm ein Artikel in der Zeitung auf. Es ging um einen Wellness-Retreat in den Bergen, der als Ort der Ruhe und Erholung beworben wurde. Ralf las die Beschreibung und begann zu träumen. Die Vorstellung von einer Woche ohne Lärm, Baustellen und schrille Nachbarn weckte sein Interesse.

"Oh, das wäre doch genau das Richtige für mich", murmelte er vor sich hin und überlegte, wie er das Ganze organisieren könnte.

Zuhause angekommen, stöberte Ralf im Internet nach weiteren Informationen über den Retreat. Er fand Bilder von saftig grünen Hügeln, klaren Bergseen und luxuriösen Zimmern mit Blick auf die Natur. Die Entscheidung war gefallen – er würde sich diese Auszeit gönnen.

Es dauerte nicht lange, bis Ralf seine Koffer packte und sich auf den Weg in die Berge machte. Die Fahrt dorthin war nicht ohne Herausforderungen – ein Stau hier, eine Umleitung dort – aber Ralf war entschlossen, endlich die ersehnte Ruhe zu finden.

Als er schließlich am Wellness-Retreat ankam, überkam ihn ein Gefühl der Erleichterung. Die frische Bergluft durchströmte seine Lungen, und die Stille war ohrenbetäubend. Ralf atmete tief durch und spürte, wie sich der ganze Stress der letzten Jahre von ihm löste.

Die nächsten Tage verbrachte er damit, Yoga zu praktizieren, in der Sauna zu schwitzen und durch die idyllische Landschaft zu wandern. Er genoss gesunde Mahlzeiten, las Bücher und lernte andere entspannte Menschen kennen. Ralf fand sogar Gefallen daran, sich mit einer Gruppe von Gleichgesinnten über die Tücken des Rentnerdaseins auszutauschen.

Die Zeit verging wie im Flug, und Ralf konnte es kaum fassen, wie gut es ihm tat, endlich einmal abschalten zu können. Doch wie das Schicksal es wollte, sollte auch dieser Frieden nicht von Dauer sein.

Eines Morgens, als Ralf gerade dabei war, seinen morgendlichen Yoga-Ritualen nachzugehen, hörte er plötzlich ein vertrautes Geräusch. Es war das Rattern eines Rasenmähers. Verwirrt und genervt schaute er sich um und konnte es kaum glauben – ein Gärtner war dabei, den Rasen vor dem Wellness-Retreat zu mähen.

"Das kann doch nicht wahr sein", murmelte Ralf vor sich hin und versuchte, seine Zen-Attitüde zu bewahren. Aber der lärmende Rasenmäher durchbrach jegliche Entspannung, die er in den letzten Tagen gefunden hatte.

Entschlossen machte sich Ralf auf den Weg, um mit dem Gärtner zu sprechen. "Entschuldigen Sie, aber ich bin hier, um Ruhe und Erholung zu finden. Könnten Sie vielleicht später weitermachen?"

Der Gärtner, ein freundlicher Mann mittleren Alters, sah Ralf mit einem Lächeln an. "Oh, tut mir leid, mein Herr. Aber das Gras muss regelmäßig gemäht werden, damit es schön bleibt. Wir versuchen, die Störungen auf ein Minimum zu reduzieren."

Ralf konnte sein Ärgernis nicht unterdrücken. "Störungen auf ein Minimum reduzieren? Das ist doch alles nur Lärm, und Lärm ist Lärm, egal wie minimal er ist!"

Der Gärtner zuckte mit den Schultern und fuhr fort, den Rasen zu mähen. Ralf kehrte zu seinem Zimmer zurück, aber die Entspannung war dahin. Der Lärm des Rasenmähers verfolgte ihn, selbst als er versuchte, sich in die Meditation zu vertiefen.

Enttäuscht und genervt beschloss Ralf, früher abzureisen als geplant. Er konnte nicht fassen, dass selbst in einem so abgelegenen Ort der Lärm ihn verfolgte. Zurück in der Realität, fand er sich erneut in seinem Alltag voller Baustellen, lauter Nachbarn und dem ständigen Verkehrslärm wieder.

In den nächsten Tagen versuchte Ralf sich zu entspannen, was ihm nicht unbedingt gelang. 



Das verkochte Frühstücksei

Es war ein grauer Montagmorgen im kleinen Städtchen Hinterbergen. Die Vögel zwitscherten müde, und die ersten Sonnenstrahlen kämpften sich durch die dichte Wolkendecke.

Ralf stapfte in seinem karierten Morgenmantel und den kuscheligen Pantoffeln in die Küche. Der Duft von frischem Kaffee und knusprigem Toast erfüllte die Luft. Doch heute sollte alles anders kommen.

Sein Alltag verlief in ruhigen Bahnen, geprägt von Spaziergängen im Park und dem Lesen der Tageszeitung. Doch dieser Montagmorgen sollte seinen gewohnten Ablauf gehörig durcheinanderwirbeln.

Nachdem Ralf den Esstisch gedeckt hatte, beschloss er, sich ein perfektes Frühstücksei zu kochen. Schließlich gab es nichts Besseres, um den Tag zu beginnen. Er liebte den Moment, wenn er die Schale knackte und das cremige Eigelb herauslief. Doch das Schicksal hatte an diesem Morgen andere Pläne für Ralf.

Er setzte einen kleinen Topf mit Wasser auf den Herd und wartete geduldig, bis es zu kochen begann. Als das Wasser brodelte, setzte er behutsam das Ei hinein und stellte den Timer auf exakt sechs Minuten. In dieser Zeit wollte er den perfekten Garpunkt erreichen – weder zu hart noch zu weich.

Ralf nutzte die Zeit, um den Tisch mit einem Strauß frischer Blumen zu schmücken, den er am Vortag auf seinem Spaziergang gepflückt hatte. Die bunten Farben belebten den Raum und brachten ein Stück Natur in seine bescheidene Küche. Die Vögel vor dem Fenster zwitscherten fröhlich, und Ralf lauschte ihrem Gesang, während er auf das Ende der Eierkochzeit wartete.

Doch als der Timer schließlich klingelte und Ralf das Ei aus dem Wasser fischte, durchzog ihn ein Gefühl des Unbehagens. Die Schale fühlte sich merkwürdig weich an, und als er sie öffnete, bot sich ihm ein Anblick, der seinen sonst so gelassenen Gemütszustand auf eine harte Probe stellte. Das Eigelb war nicht, wie gewohnt, cremig, sondern eher gummiartig und fest. Das Frühstücksei war verkocht.

Ralf starrte fassungslos auf das missglückte Ei in seiner Hand. Dies war das erste Mal seit Jahren, dass ihm so etwas passiert war. Normalerweise beherrschte er die Kunst des Eierkochens perfekt. Doch heute schien das Universum ihm einen Streich spielen zu wollen. Sein perfekter Morgen war durch ein einziges verkochtes Frühstücksei ruiniert.

Der Rentner spürte, wie sich in ihm eine ungewohnte Wut aufbaute. Er konnte es nicht fassen, dass etwas so Einfaches wie ein Frühstücksei seinen Tag durcheinanderbringen konnte. Doch anstatt sich mit seinem Schicksal abzufinden, entschied sich Ralf, der Sache auf den Grund zu gehen. Er würde herausfinden, warum das Ei verkocht war, und die verantwortliche Person zur Rede stellen.

In seinem karierten Morgenmantel und den flauschigen Pantoffeln machte sich Ralf auf den Weg zu seinem Nachbarn, Herrn Müller, der als Hobbykoch bekannt war. Ralf war fest davon überzeugt, dass Herr Müller ihm helfen konnte, das Rätsel des verkochten Frühstückseis zu lösen.

Nach einem kurzen Klingeln öffnete Herr Müller die Tür. "Guten Morgen, Ralf! Was führt dich so früh zu mir?" fragte er verwundert.

Ralf erklärte ihm sein Dilemma und präsentierte das verkochte Ei als Beweisstück. Herr Müller, der selbst in einem schicken Kochoutfit steckte, betrachtete das Ei kritisch und kratzte sich nachdenklich am Kopf.

"Das ist wirklich ungewöhnlich", sagte Herr Müller. "Normalerweise sollte das Ei bei sechs Minuten perfekt sein. Lass uns gemeinsam herausfinden, was schiefgelaufen ist."

Die beiden Männer begaben sich in Herrn Müllers Küche, die von einem angenehmen Duft nach Gewürzen und frischen Kräutern erfüllt war. Herr Müller setzte einen neuen Topf mit Wasser auf und erklärte Ralf jeden Schritt seines bewährten Eierkochprozesses.

Gemeinsam warteten sie, bis das Wasser zu kochen begann, und Herr Müller zeigte Ralf, wie er das Ei behutsam ins Wasser gleiten ließ. Die Minuten vergingen, und die beiden Männer unterhielten sich angeregt über ihre Lieblingsspeisen und Kochgeheimnisse.

Als der Timer klingelte, holte Herr Müller das Ei aus dem Wasser. Die Spannung in der Luft war förmlich spürbar, als er die Schale vorsichtig öffnete. Doch auch dieses Ei war verkocht – das Eigelb fest und gummiartig.

"Das ist wirklich seltsam", sagte Herr Müller, während er das missglückte Ei betrachtete. "Ich kann mir nicht erklären, was hier passiert ist. Normalerweise gelingt mir das Eierkochen im Schlaf."

Ralf kratzte sich nachdenklich am Kopf. Die Suche nach der Ursache des verkochten Frühstückseis schien komplizierter zu sein, als er erwartet hatte. Doch Ralf war entschlossen, den Grund zu finden und seine morgendliche Routine wiederherzustellen.

Die beiden Männer beschlossen, weitere Expertenmeinungen einzuholen. Sie klopften an die Türen anderer Nachbarn, darunter Frau Schneider, die als Hobbyhühnerzüchterin bekannt war, und Herr Schmidt, ein pensionierter Chemiker. Doch auch sie konnten keine befriedigende Erklärung für das Rätsel des verkochten Frühstückseis liefern.

Frustriert kehrten Ralf und Herr Müller in die Küche des Rentners zurück. Ralf seufzte schwer und schüttelte den Kopf. "Es scheint, als wäre mein perfekter Morgen endgültig ruiniert. Vielleicht sollte ich einfach akzeptieren, dass nicht alles im Leben nach Plan verläuft."

Doch Herr Müller schüttelte energisch den Kopf. "Nein, Ralf, wir geben nicht so leicht auf. Es muss eine Erklärung für dieses Phänomen geben. Vielleicht sollten wir das Problem von einer anderen Perspektive angehen."

In einem letzten verzweifelten Versuch, das Rätsel zu lösen, beschlossen Ralf und Herr Müller, sich an das örtliche Kochstudio zu wenden. Dort arbeitete Chefkoch Anton, ein erfahrener Profi, der als Meister seines Fachs galt. Sie hofften, dass er die Lösung für das verkochte Frühstücksei hatte.

Als sie im Kochstudio ankamen, wurden sie von einem köstlichen Duft begrüßt. Anton, ein Mann mit einer imposanten Kochmütze, hörte sich aufmerksam ihre Geschichte an und nickte nachdenklich.

"Ein verkochtes Frühstücksei ist wahrlich ein ernstes Problem", sagte Anton mit einem Augenzwinkern. "Lassen Sie mich ein paar Dinge ausprobieren und sehen, ob ich das Rätsel für Sie lösen kann."

Anton führte Ralf und Herrn Müller in die Profiküche des Studios, die mit modernsten Geräten und Kochutensilien ausgestattet war. Er legte ein frisches Ei in einen Dampfgarer und stellte die Zeit auf sechs Minuten ein.

Während sie warteten, erklärte Anton den beiden Männern die Wissenschaft hinter dem perfekten Frühstücksei. Er sprach über die Temperaturen, die Kochzeiten und die unterschiedlichen Methoden, um das gewünschte Ergebnis zu erzielen. Ralf lauschte aufmerksam, während Herr Müller alles mit einem prüfenden Blick verfolgte.

Als der Timer klingelte, holte Anton das Ei aus dem Dampfgarer und öffnete es vor den erwartungsvollen Blicken von Ralf und Herrn Müller. Doch auch dieses Ei war verkocht. Die Enttäuschung stand ihnen ins Gesicht geschrieben.

Anton kratzte sich nachdenklich am Kopf und sagte: "Ich kann es nicht fassen. Bei all meiner Erfahrung und meinem Wissen scheine ich das Geheimnis des verkochten Frühstückseis nicht lüften zu können."

Ralf seufzte schwer und sank auf einen Stuhl. Die Frustration hatte ihn fest im Griff. Herr Müller legte tröstend eine Hand auf seine Schulter. "Vielleicht sollten wir einfach akzeptieren, dass einige Dinge im Leben unerklärlich sind. Vielleicht ist das verkochte Frühstücksei unser Schicksal, mit dem wir leben müssen."

Ralf blickte auf und sah die resignierten Gesichter seiner Mitstreiter. Doch dann, wie aus dem Nichts, kam ihm eine Idee. "Vielleicht", sagte er langsam, "liegt die Lösung nicht im Perfekten, sondern im Unperfekten. Vielleicht sollten wir das verkochte Frühstücksei als etwas Einzigartiges sehen, das uns jeden Morgen aufs Neue überrascht."

Ein Lächeln breitete sich auf Ralfs Gesicht aus, und die anderen schauten ihn erstaunt an. Herr Müller und Anton schienen über seine Worte nachzudenken. Vielleicht war die Antwort auf das Rätsel des verkochten Frühstückseis nicht in der Perfektion zu finden, sondern in der Akzeptanz des Unvollkommenen.

Die drei Männer kehrten zu Ralfs Wohnung zurück, und gemeinsam genossen sie ein Frühstück mit verkochten Eiern.

Die Atmosphäre war leichter, die Stimmung fröhlicher. Ralf hatte eine wichtige Lektion gelernt – manchmal musste man die Kontrolle loslassen und das Leben so nehmen, wie es kam.



Der laute Nachbar

Der Morgen begann für Ralf wie jeder andere. Der Rentner wachte früh auf, streckte sich langsam und gähnte herzhaft. Die ersten Sonnenstrahlen lugten durch die Gardinen und tauchten sein Schlafzimmer in ein warmes, goldenes Licht. Ralf hatte sich auf seinen wohlverdienten Ruhestand gefreut, aber er ahnte nicht, dass dieser Tag anders werden würde.

Nach einem gemütlichen Frühstück setzte sich Ralf auf seine Terrasse, um die Zeitung zu lesen. Der Tag versprach schön zu werden, doch schon nach den ersten paar Minuten wurde die Idylle von einem ohrenbetäubenden Lärm gestört.

Ralf schaute irritiert auf und versuchte herauszufinden, woher dieser Krach kam. Sein Blick wanderte zu dem Nachbarhaus, das von einer jungen Familie bewohnt wurde.

"Verdammt noch mal!", fluchte Ralf leise vor sich hin. Er erkannte, dass der Lärm aus dem Garten der Nachbarn kam. Offenbar waren sie dabei, einen Pool aufzubauen – und das mit einer Lautstärke, die Ralfs Morgenruhe empfindlich störte. Doch statt sich zu ärgern, beschloss er, die Sache auf sich beruhen zu lassen. Es war schließlich erst Vormittag, und vielleicht handelte es sich ja nur um vorübergehenden Lärm.

Die Stunden vergingen, und der Lärm nahm nicht ab, sondern wurde im Gegenteil immer intensiver. Ralf versuchte sich zu konzentrieren, aber das laute Hämmern und Bohren ließ ihn kaum einen klaren Gedanken fassen. Er beschloss, sich etwas abzulenken und einen Spaziergang im Park zu machen. Vielleicht würde der Lärm ja nachlassen, wenn er zurückkam.

Doch als Ralf am frühen Nachmittag zurückkehrte, hatte sich die Situation nicht verbessert. Im Gegenteil, jetzt dröhnte auch noch laute Musik aus dem Nachbarhaus. Ralf konnte sein Ärger kaum noch unterdrücken. Er ging zu seinem Gartenzaun und rief über die Hecke hinweg: "Könnt ihr nicht etwas leiser sein? Es gibt hier auch Menschen, die gerne ihre Ruhe hätten!"

Die jungen Nachbarn schauten überrascht zu Ralf hinüber. Der Mann, der gerade dabei war, den Pool aufzubauen, zuckte mit den Schultern und rief zurück: "Entschuldigen Sie bitte, Herr Müller. Wir müssen den Pool heute fertig bekommen. Das ist wichtig für die Kinder."

"Das ist mir egal! Es gibt auch andere Menschen, die hier leben, und die haben ein Recht auf Ruhe!", brummte Ralf und kehrte wütend in sein Haus zurück.

Die nächsten Stunden verbrachte Ralf damit, versucht zu entspannen und sich von dem Ärger zu befreien. Er schaltete den Fernseher ein und versuchte, sich auf eine Sendung zu konzentrieren, aber der Lärm drang trotzdem durch die Wände. Ralf wurde immer unruhiger und beschloss schließlich, seine Nachbarn noch einmal aufzusuchen.

Mit festem Schritt ging er zu ihrem Haus und klopfte energisch an die Tür. Der Mann öffnete und lächelte freundlich: "Entschuldigen Sie nochmals, Herr Müller. Wir sind fast fertig. Nur noch ein paar Handgriffe, dann ist der Pool aufgebaut, und wir werden leiser sein."

Ralf schnaubte vor Wut. "Es reicht mir! Ich will nicht mehr hören, wie ihr euren verdammten Pool aufbaut. Ihr zerstört meine Ruhe, und das geht mir gewaltig auf die Nerven!"

Die Nachbarn schauten sich verlegen an. "Es tut uns leid, Herr Müller. Wir hatten nicht vor, Sie zu stören. Aber die Kinder wünschten sich so sehr einen Pool, und wir dachten, es wäre eine gute Idee, ihn jetzt aufzubauen."

Ralf konnte nicht fassen, wie ignorant seine Nachbarn waren. "Ist euch eigentlich klar, dass es auch andere Menschen in dieser Nachbarschaft gibt? Menschen, die keine Lust haben, den ganzen Tag euren Lärm zu ertragen?"

Die Frau des Nachbarn trat nun dazu und versuchte zu beschwichtigen: "Wir verstehen Ihre Sorgen, Herr Müller. Aber bitte haben Sie Verständnis. Die Kinder haben in der Schule Ferien, und wir dachten, es wäre schön, wenn sie den Pool noch in diesen Tagen nutzen könnten."

Ralf schüttelte den Kopf und kehrte wortlos zu seinem Haus zurück. Er konnte nicht fassen, wie egoistisch und rücksichtslos seine Nachbarn waren. Den ganzen Tag über hatten sie keinerlei Rücksicht auf die Bedürfnisse anderer Menschen genommen.

In seinem Wohnzimmer angekommen, setzte Ralf sich an seinen Schreibtisch und überlegte, wie er sich am besten gegen den Lärm wehren konnte. Plötzlich kam ihm eine Idee. Er griff zum Telefon und rief das örtliche Ordnungsamt an. Nach einer kurzen Beschreibung der Situation erklärten sie ihm, dass sie einen Mitarbeiter vorbeischicken würden, um sich die Lage anzusehen.
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